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ÜtiB« Tagesereignisse »um Sammeln.
„ „t Die Russen unternehmen einen Massenvorstoß

»nieiiczyki. Der Vorstob bricht unter schweren
a-uer der verbündeten Truppen zusammen. -
d bei Plaoa am 12. Juni lassen die Italienerund sehr viele Verwundete vor den oster-

W ^ llungen zurück. Abermalige Angriffe der
"'"an der gleichen Stelle und am Jsonzo scheitern.

» Bei Arras erleiden die Franzosen eine neue
l*1,3“"W Maffenangriff bricht im Feuer der Unsern

Verlusten zusammen. - Französische Flieger
« bie offene Stadt Karlsruhe und töten zweck.

. Ä̂ abl Bürger, militärischer Schaden wird nicht ange-
chxZÄ Itt  seindlichen Flugzeuge werden vernichtet. -

l,Milden Kriegsschauplatz stürmen die Unsern dackDorf
und nehmen gegen 1700 Russen gesangen. Andermariamvol- Kowno dringen die Uissern rn die
aniien ein. sie nehmen ferner das Dorf Jedno-

»i. L,erwona Gora und die Brücke östlich davon.
°'e„^Angriffe scheitern. - In Galizien werden

überall geworfen, wo sie sich auch stellten,
h Marwitz besetzt Mösziska. Generalv.Linsingen

i"die Höhen westlich Jezuvol. — Meldung, daß
Unterseeboot. v 14" zum Sinken gebracht und die
ggesangen ist..

x bedrängten Eidgenossen.
,jä gelehriger Schüler seiner neuen Bundesgenosse!

ß- Italien, die englischen Aushungerungsplän,
utschland auch seinerseits nach Möglichkeit zr

Seit Beginn dieser Woche ist der Waren-
^ der Schweiz durch Verfügung aus Rom voll-

-bestellt worden, und insbesondere werden keinerlei
tel mehr über die Grenze gelassen. Man be-

. daß die Schweiz Waren, die aus Frankreich unk
geliefert wurden, nach Deutschland und Österreich
'rdeit habe, und dg der BundeSrat sich weigert,

dien Durchfuhr Garantien zu geben oder zu
die mit der nationalen Selbständigkeit der Eid-

„.sschasten nicht verträglich wären, soll nun auch dem
Bergland der Brotkorb höher gehängt werden,

ist anscheinend die Antwort darauf, daß der von
!ausgegangenr Gedanke eines schweizerischen Ein¬

ssles, der den Westmächten die lückenlose Kontrolle
Ärenzverkehrs gesichert hätte, in Bern und Basel nur
^ Gegenliebe gefunden hat. So greift man denn zu
. schärferen Mitteln, gegen die vom Standpunkt des

es oder der Verträge wohl kaum etwas eingewendet
n kann, und mit denen die Schwei» sich abzufinden
en muß, so gut oder so schlecht es in ihrer Macht steht.

Daß die Interessen der Schweiz durch diese Maßregel
--i beeinträchtigt werden, ist nicht zu leugnen. Auch
bat unter den mittelbaren Wirkungen des Weltkrieges
' zu leiden, denn die allgemeine Preissteigerung von

fsen und Nahrungsmitteln macht natürlich vor den
en der neutralen Staaten nicht halt, abgesehen

daß sie auch bedeutende militärische Aufwendungen
Derhütung feindlicher Einbruchsversuche nicht umgehen
m. Die Schweizer Presse zeigt sich peinlich über-

von diesen Beweisen des Mißtrauens der oerant-
'chen Kreise Italiens und beruft sich auf die Be¬

sen des Bundeseats, auch in wirtschaftlicher Hin-
. korrekteste Neutralität durchzuführen. Aber das ist

gerade, was nian in Paris und London nicht ver-
im kann: dort läßt man eine Neutralität nach Art der

kanischen allenfalls gelten, aber wenn sie wirklich
^rt ist, wie die Schweiz dies für sich in Anspruch

dann ist damit vor Engländern und Franzosen
^kaat zu machen. Daß die Eidgenossenschaft ihrer-
m  dem Bezüge bestimmter Waren, namentlich von

Zucker, auf Deutschland angewiesen ist, läßt
Merverband natürlich vollständig kalt: sic mag zusehen.

diese Güter nicht anderswoher bekommen kann.
^ Ue aus Italien etwas haben will, muß sie sich
«Mt der Nachbarregierung in jedem einzelnen Falle
^rs in Verbindung setzen, um eine Ausfuhrerlaubnis

ItoÄ*wj 11' UI'k diese wird nur erteilt werden, wenn
«volilverhalten des Schweizer Bundesrates oder

""destcn für entsprechende Gegenleistungen auf
.1 Gebiete Sorge getragen wird. Zweifellos eine

EH*̂ de Lage für einen unabhängigen Staat , der vom
«w Würde erfüllt ist. Wir wollen hoffen, daß
Sti**!" ■Qte  gelingen wird, seine Interessen nach

hin ^ wahren, wenn auch Deutschland
J ^ Erstände ist, ihm dabei hilfreich zur Seite zu

ra°Ä können wir allerdings den Italienern oer-
' mir in Deutschland nicht die mindest« Sehn¬

sucht nach ihren Waren verspüren; unseretwegen also
könnte der Schmuggel über die Schweiz, wenn er wirklich
in nennenswertem Umfange erfolgt sein sollte, ruhig ein¬
gestellt werden. Italien war schon zur Zeit seiner so¬
genannten Neutralität mit Ausfuhr- und Durchfuhr¬
verboten nichts weniger als sparsam vorgegangen. Da¬
durch war es gekommen, daß wir zum größten Teil be¬
reits vor dem Kriegsausbruch aus die italienischen Güter
zu verzichten gelernt hatten, die sonst unsern Markt zu
bereichern pflegten. Verlegenheiten können uns auf diesem
Gebiete nicht mehr bereitet werden. Wir wissen, daß wir
bis auf weiteres ohne italienische Früchte, ohne Reis und
Makkaroni auskommen müssen, und verspüren nicht
die geringste Neigung, wegen Beschaffung dieser
Dinge irgendein neutrales Land zu bemühen. Wir sind
vollkommen zufrieden, wenn wir das haben, was wir zum
Lebensunterhalt brauchen, und darin sind wir glücklicher¬
weise von jeder guten oder schlechten Laune fremder
Warenlieferantenunabhängig. Wir haben sogar bis zum
lebten Augenblick von unserem Kohlenreichtum zum Bei¬
spiel den Italienern abgegeben, und es kann uns natür¬
lich recht sein, wenn sie jetzt für ungleich teureres Geld
dafür anderweitig Ersatz suchen müssen. Was wir da¬
gegen aus dem Süden bezogen haben, diente niehr unseren
Luxusbedürfnissen, und diese hat der Krieg ohnedies zum
Schweigen gebracht. Deutsch« Lebensinteressen werden
also durch das italienische Ausfuhrverbot nicht berührt:
unsere wirtschaftlicheWiderstandskraft hat sich schon
stärkeren Anfeindungen gegenüber gewachsen gezeigt. Aber
der italienischen Regierung ist es vielleicht in Wirklichkeit
darum zu tun, die Schweiz in anderen Beziehungen ihren
Wünschen gefügig zu machen— dann freilich wäre jedes
weitere Wort von dritter Seite gänzlich überflüssig, dann
wird aber auch der BundeSrat nicht im Zweifel darüber
sein, was er zu tun hat.

Das Schweizer Volk lernt jetzt gerade zu Beginn deS
italienischen Krieges am eigenen Leibe kennen, was alle
die schönen Redensarten wert sind, mit denen unser«
Gegner ins Feld gezogen sind nnd die' auch in weiten
Teilen der Eidgenossenschaft die allgemeine Stimmung
beherrschen Ein solcher Anschauungsunterricht leistet
bessere Aufklärungsarbeit, als unsere ehrlichsten Sach-
walter zustande bringen könnten: und von diesem Gesichts¬
punkt aus können schließlich au« wir die Absperrung de,
italienischen Grenze als eine Maßnahme begrüßen, vor
der sich heilsame Wirkungen erwart en lassen.

politilcbe Rund leb au.
Dcutfcbce Reich*

+ Durch ungenaue Mitteilungen über die Errichtung
der Reichsentschädiginigskvmunsfio» find m den Kressen
d r Bet fl gt!n anscheinend Unklarheiten über die Zustand.g-
keit dieser Kommission, insbesondere über die Abgrenzung
der Au gäbe der Kommission gegenüber der Zustandlgkert
ües Reichskommissars zur Erörterung von Gewalttat,g-
leiten gegen deutsche Zwsspersonen in Feindesland ent¬
standen Es wird daher nochmals darauf hmgew,esen. daß
die Reicksentschädigungskommisston lediglich zur Feit-
stellung der Entschädigung für die m den belebten feind¬
lichen Gebieten von den deutschen Militärbehörden beschlag¬
nahmten Massengüter berufen ist, wahrend der Reichs-
kommiffar nach wie vor, die Schaden behandelt, die
deutsche Zivilpersonen in Feindesland aus Anlaß des
gegenwärtigen Krieges an ihrem Eigentum oder an Leib
und Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder
der Behörden der feindlichen Staaten erlitten ĥ en.^ ^

+ Das preußische Fischereigesetz scheint vorläufig
gefallen oder doch vertagt zu sei». Im Abgeordneten¬
haus war das Gesetz bekanntlichm zweiter Lesung an-
genommen worden. Das Herrenhaus aber setzte eine
Kommission zur Beratung des Gesetzes ein, die bei ihrem
Zusammentritt beschloß, die Sitzungen zwecks Anstellung
weiterer Erhebungen auf drei Wochen auszusetzen. Man
nimmt an, daß mit diesem Beschluß das Gesetz für diese
Tagung als erledigt zu betrachten sei.

+ Aus München werden Gerüchte mitgeteilt über emen
bevorstehende» Ministcrwcchscl m Bayern . Es ist di«
Rede von mangelhaftem Gesundheitszustand des Minister¬
präsidenten Dr . Grafen v., Hertlmg. der sich von seinem
letzten Anfall nicht in wünschenswerter Weise zu erholen
vermochte. Man spricht davon, daß Freiherr v. Soden,
der Minister des Innern , das Auswärtige übernehmen
werde, mit dem Handel. Gewerbe und Industrie und der
Vorsitz im Ministerrat verbunden sind.

4- AuS der Schweiz kommt eine beachtenswert«
Widerlegung der Märchen von deutschen Greueltaten
in Belgien. Ein Schweizer Journalist bereiste für einen
großen Verlag Belgien mit Erlaubnis der deutschen Be¬
hörden in Begleitung zweier Kollegen auS ebenfalls
neutralen Ländern unter dem Schutz des amerikanischen
Hilfskomitees in Belgien. Die . Neuen Züricher Nachrichten

entnehmen den Mitteilungen des Journalisten soigenoes:
Es sei bemerkt, daß wir an verschiedenen Orten Er¬
hebungen anstellten über die den Deutschen vorgervorfenen
Greueltaten. Wir folgten dabei dem amtlichen Dokument
der französischen Regierung. An drei £)rteit_ fanden
Personen mit den in der bekannten Broschüre zitierten
Namen gar nicht vor. Man wußte dort von diesen an¬
geblichen Greueltaten überhaupt rein gar nichts. An
einem vierten Orte gab es wohl einen Mann mit dem
angeführten Namen, nicht aber eine Frau. Auch hier war
von Greueltaten der deutschen Barbaren nicht das Geringste
bekannt.

+ Zur Erinnerung an die vor hundert Jahren erfolgt«
Annahme der Grobherzoglichen Würde <«ineS HauseS hat
der Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg
eine Amnestie erlassen. Danach sollen allen Personen,
gegen welche biS zum Jubiläumstage von einem ordent-
lichen Gericht durch Urteil oder StraMehl oder von
einer Verwaltungsbehörde durch Strafbescheid oder Polizei-
liche Strafverfügung wegen Vergehen auf Freiheitsstrafen
von nicht mehr als 6 Wochen oder auf Geldstrafen von
nickt mehr als 150 Mark rechtskräftig erkannt worden ist,
diese Strafen, soweit sie noch nicht vollstreckt find, nebst den
rückständigen Kosten in Gnaden erlassen sein. Haftstrafen
bleiben von dieser Gnadenerweisung ausgeschlossen, wenn
zugleich auf Überweisung an die Landespolizeibehörde
erkannt worden ist. Die bei Gerichten, Staatsanwalt¬
schaften oder Verwaltungsbehörden anhängigen Unter¬
suchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege
sollen niedergeschlagen sein, soweit diese Untersuchungen vor
dem 14. Juni und vor der Einberufung zu den Fahnen be¬
gangene Übertretungen, Vergehen mit Ausnahme deriemgen
des Verrats militärischer Geheimnisse oder Verbrechen im
Sinne der §§ 243, 244, 264 St .-G.-B., bei denen der
Täter zur Zeit der Tat das 21. Lebensjahr noch nicht
vollendet batte, zum Gegenstand haben. Ausnahmen find
besonders zu behandeln. Ausgeschlossen sind Personen,

' die durch UrteU aus dem Heere entfernt find.
'dz.

x Der Bundesrat hatd«GS«Sfnhrverbot auf netten
Artikel ausgedehnt, unter anderem auf Tabakblatter.
Tabakrivpen. Tabakstengel. Naturwein biS zu 16  Prozent
Alkoholgehalt. Weissmost in Fässern. Baumwollabfalle.
eiserne Nägel für Bergschuhe. Kugellager aus Ersen und
Stahl , vorgearbettete und fertige Waren mit Einschluß
der Röhren aus folgenden Metallen oder deren Legie¬
rungen: Kupfer. Blei, Zink. Zinn und Nickel: ausgenommen
bleiben Maschinen, mechanische Geräte. Fahrzeuge. Uhren,
Instrumente und Apparate aus diesen Stoffen. Ferner
sind verboten Instrumente und Apparate für Medizin und
Chirurgie, sowie Fieberthermometer und Gläser zu solchen.
Gerbstoffe aller Art. pflanzliche und tierische Rohstoffe und
Produkte zu pharmazeutischem Gebrauch, ferner eine An¬
zahl von Rohstoffen für die chemische Industrie, verarbeitete
Harze aller Art, Hilfsstoffe für diel Anilmfabnkalron,
Anilin. Anilinöl. Anilinsalz und Anilinverbmdungen für
Farbenfabrikation, Wichse aller Art und elektrische Taschen¬
lampen.

6roÜbr»t»nnlen.
X Unter dem Vorsitz Lord Hamiltons fand im Londoner

Unterhaus eine Versammlung von Abordnungen englischer
Jndustrievereine statt, an der auch 200 Parlaments¬
mitglieder teilnahmen, um gegen die hohen Kohlenprelle
zu protestieren und die Regierung um ein Einschreiten zu
bitten. Nach der .Daily Chronicle" ist die Lage im
Walliser Kohlengebiet verzweifelt. Der Generalstreik
stehe unmittelbar bevor, nachdem alle Verhandlungenm
Cardiff gescheitert sind. Die einzige Hoffnung wäre ein
Einschreiten der Regierung. Auch sämtliche Arbeiter der
North-Eastern-Bahn drohen mit dem Streik, falls ihnen
nicht ein Mindestlohn von 30 Schilling garantiert wird.
Die „Times" fordern zur Beruhigung der Arbeiter die
Beseitigung der Unternehmergewinnewährend des Krieges.
Selbst im Industriegebiet nmß matt für die Tonne Stein¬
kohlen, die im Vorjahre 15 Schilling5 Pence kostete, jetzt
23,3 Schilling zahlen. Bald wird sich der Preis weiter
erhöhen. Die Industriellen haben jetzt große Vorräte ein¬
gekauft. Damit aber nicht die armen Leute das Doppelte
bezahlen müssen, soll die Negierung, wie einige Blätter
verlangen, jetzt einen Vorrat von Hauskohlen ankaufen
und ein Kohlenkarteissystem einführen, wie man m
Deutschland Brotkarten hat.

Hmcrik*.
x In dem Appell Bryans an die Deutsch-Amerikaner

heißt es: Es ist natürlich, daß in dem Konflikt zwischen
eurem Vaterlande und den anderen europäischen Stationen
eure Sympathien auf der Seite eures Geburtslandes sind.
Das verdenkt euch niemand; wenn es nicht so wäre, so
würde mau euch tadeln. Bryan hat weiter eine Erklärung
veröffentlicht, in der er sagt, daß die Note nach seinem
Rücktritt beträchtlich ab geändert worden sei. Diese Änderung
sei aber nicht hinreichend gewesen, um ein Zurückziehen
der Demission zu rechtfertigen. —Die amerikanische Unter¬
suchung über die Ladung oder Bewaffnung der „Lusitania"
scheint sich hauptsächlich mit der Mundtotmachung der
Zeugen für die Verdächtigkeit der „Lusitania" zu befassen.
In Cincinnati ist der ^ mische.Heinz Hardenberg verhaftet



i

worden : wie man gi. .ot, tm öuiaimneutiange nur oen
deutschen Erklärungen u^ er die Bewaffnung der „ßitfitauia ".
Erst am vergangenen Lreitag ist aus Newvork die Ver¬
haftung des deutschcirMestrvistenGustav Stab ! gemeldet
worden , welcher erklärt harte, Kanonen auf der „Lusitania"
ausgestellt gesehen zu Hadem Dieses Abfangen von Zeugen
wirkt nachgerade etwas ausfallend.
Hue 7n- und Huelaftd,

Rotterdam , 15. Junh Der frühere portugiesische Kriegs¬
minister General Pimenta de Castro, der frühere Kultus¬
minister Goulart de Medcirvs, der frühere Marineminist.r
Adniiral Brito und der Führer der Neformvartei Machado
dos Santos sind nach den Azoren deportiert worden.

Madrid, 15. Juni . Die Platter melden, daß die aeaen-
wärtig in Marokko stechendest' 1V000 Mann in die Heimat
zurückgesandt werden. ««

London, 15. Juni . .Times" meldet, daß die Nippon
Busen Kaisha demnächst einen direkten Dampserdienst
zwischen dem fernen Osten irndNewyork durch den Panama¬
kanal einzurichten beabsichtigt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

^ WTB Großes Hauptquartier , 16. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wieder einmal veranlaßt durch die russische Nieder¬
lage , griffen Franzosen . und Engländer gestern an
vielen Stellen der Westfront mit starken Kräften an.
Den Engländern gelang es, bei Ipern unsere Stellung
nördlich des Teiches von Dellewaarde  etwas zu¬
rückzudrücken. Es rvirdchdort noch gekämpft. Dagegen
sind zwei Angriffe von 4 englischen Divisionen zwi¬
schen der Straße Estsires — La Bassee und dem
Kanal von La Bass er vollkommen zusam¬
mengebrochen.  lensere tapferen westfälischen Re¬
gimenter und dort eingebrochene Teile der Garde
wiesen die Anstürme nM erbitterten Nahkämpfen rest¬
los ab . Der Feind hatte schwere Verluste. Er ließ
mehrere Maschinengewehre und einen Minenwerfer in
unserer Hand . An die Stellungen der mit größter
Zähigkeit behauptend ^ Badener bei der Loretto-
h ö h e wagt sich der Feind nach seinen Niederlagen
vom 13. und 14. Jurki nicht wieder heran.

Bei Moulin -sous - tous - vents  ist der
Kampf noch im Gange . Ein feindlicher Durchbruchs¬
versuch in den Vogesen  zwischen den Bachtälern der
Fecht und Lauch scheiterte. Dort wird nur noch nord¬
westlich von Metzeral und am Hilfen first  ge¬
kämpft . Im übrigen sind die Angriffe schon jetzt âb¬
geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe 'gegen die deutschen Stellungen

am Davina - Abschnitt (südöstlich von Mariäm-
pol ), östlich von Au -gustow und nordwestlich Bo-
limow  wurden abgewehrt.

Unser Vorstoß auf der Front Lipo wo — Kal-
warja  gewann weiteren Boden . Mehrere Ortschaften
wurden genommen . ; '2040 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der o b e r e n W ei chse l wiesen die Truppen

des Generalobersten von Woyrsch  russische Angriffe
gegen Stellungen ab? die wir am 14. Juni den Russen
entrissen haben.

Die geschlagene russische Armee versuchte gestern auf
der ganzen Front zwischen dem San nördlich von
Sieniawa und der Dnjestrsümpfe,  östlich von
Sambor,  die Verfolgung der verbündeten Armeen
zum Stehen zu bringen . Am Abend waren sie überall
aus ihren Stellungen -bei Cicplice (nördlich von Sie¬
niawa ), südwestlich Ludaszow-Cawandowko -Abschnitt,
südwestlichNiemipow,westlichJaworow westlichSadows-
Wisznia nach harten ) Kampfe geworfen. Sie wird
verfolgt.

Die Armee des Generalobersten v. Mackensen
hat seit dem 12. .Juni über 40000 Mann gefangen
genommen und 69 Maschinengewehre erbeutet . Zwi¬
schen den Dnjestrsümpfen und Zurawno haben die
Russen etwas Raum gewonnen . Die Gesamtlage ist
dort unverändert.

Oberste Heeres leitung.
* :i >l ll : - *-»

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 15. Juni . (W . D. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 15. Juni mittags.
Russisch et Kriegsschauplatz:

Durch den Angriff der verbündeten Armeen haben
sich nahezu an der ganzen Front in Galizien heftige
Kämpfe entwickelt. Truppen der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand drillen nach Besitznahme von Sieni¬
awa am Ostufer des San m nördlicher und nordöstlicher
Richtung vor . Schloß Und Meierhof Piskorowice (öst¬
lich des San in der Höhr von Lezajsk) wurden gestern
erstürmt und zahlreiche befangene gemacht.

Unter erbitterten Kämpfen dringt die Armee des Ge¬
neralobersten v. Mackenser? beiderseits Krakowice (östlich

Jaroslau ) und auf Oleszyce vor . Anschießend greistn
die Truppen des Generals Böhm -Ermolli die Russen
östlich und südöstlich Mosziska an , wo neue feindliche
Stellungen die Richtung auf Grodek decken. Südlich des
oberen Dnjester halten starke russische Kräfte die Brücken¬
köpfe von Mikolajow , Zydaczow und Halicz gegen die
vordringenden verbündeten Truppen der Armee Linsingen,
während flußabwärts die Truppen des Generals Pflan¬
zer-Baltin vor Nizniow / östlich Stanislau ) und Czerne-
lira (nördlich Horodenka) stehen und das eroberte Za-
leszczyki gegen alle russischen Angriffe halten . Teile
dieser Armee haben in Bessarabien zwischen Dnjestr und
Pruth die dort stehenden russischen Kräfte erneut zum
Rückzug gezwungen und sie gegen Chotin und entlang
des Pruth zurückgedrängt . Die Zahl der in den galizi-
schen Kämpfen seit 12. Juni eingebrachten Gefangenen
hat sich gestern wieder um einige Tausend erhöht . '

Italienischer Kriegsschauplatz:
Neuerliche Versuche der Italiener , an unsere Stel¬

lungen bei Tolmein und Plawa heranzukommcn , blieben
wieder ohne Erfolg . Gestern herrschte an einzelnen Ab¬
schnitten der Jsonzofront Ruhe . Die durch einen italie¬
nischen Parlamentär überbrachte Bitte , wegen Beerdigung
der Toten das Feuer einzustellen, wurde aus militärischen
Gründen abgewiesen. An der Kärntner Grenze erstürmte
steirischer Landsturm den kleinen Pal östlich des Plöcken-
passes und wies drei Gegenangriffe des Feindes auf die¬
sen Grenzberg ab. Im Tiroler Grenzgebiet fühlte der
Gegner gegen unsere Stellungen vor und unterhält wir¬
kungsloses Artilleriefeuer . An einem Grenzpunkt zwang
ein Gendarmerieposten ohne eigene Verluste eine italie¬
nische Kompagnie zum Rückzuge und nahm 58 Italiener
gefangen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes :
von Höser , Feldmarschalleutnant.

♦

Die Beate in ffalUMen in der erlten Janibälfte,
Wien, 16. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 16. Juni mittags.
Nach dem amtlichen Kriegsbericht betrug die Beute

in Galizien  vom 1. bis 15. Juni 108 Offiziere,
122 300 Mann , 53 Geschütze und 187 Maschinen¬
gewehre.

Der fliegerangriff auf Karlftruoe.
19 Tote . 14 Schwerverlebte.

Huf Karlsruhe wird vom 15. d. Mts . gemeldet: Heule
vormittag kurz vor 3IJ  Uhr erschienen über Karlsruhe vom
Westen kommend fünf feindliche Flieger, die '/. Stunden
über d.r Stadt kreisten und sie mit zahlreichen Botnbeo
belegten. Der Materialschaden, der an zahlreichen Stellen
verursacht wurde, ist militärisch völlig bedeutungslos, da
die Flieger ihr Ziel verfehlten. Die Flieger entschwanden,
nachdem sie lebhaft durch Maschinengewehre und Abwehr¬
kanonen beschossen wurden, etwa um V28  ühr tn ®et
Richtung nach Westen. —Wie weiter berichtet wird, warfen
die Flieger ihice Bomben ganz wahllos und ziellos über
das Zentrum der Stadt und die übrigen dichtbevölkerten
Stadtteile.

Soweit bisher bekanntgeworden ist, sind 18 Personen
getütet, 14 schwer und zahlreiche leicht verwundet . Be¬
sonders die in der Nähe des Schlosses gelegene » Stadt¬
teile wurden getroffen. Gross ist der Schaden in de«
Karl Friedrichstrahe, am Kaiserplatz und in der Nähe de«
Technischen Hochschule.

Allein in der Erbprinzenstraße, Ecke Bürgerstraffe,
wurden 4 Personen getötet. Es handelt sich fast aus¬
schließlich um Frauen und Kinder, oder Leute, die zur
Arbeit gehen wollten. Man glaubt, daß der Angriff dem
grobherzoglichen Schloff galt, wo zurzeit die Königin von
Schweden weilt. . Auch das markgräfliche Palais wurde
von einer Bombe getroffen. Die Bevölkerung ist ruhig
und gefaßt. t '

Der Sieg bei IMoscisha.
(Von unserem ckS.-Mitarbeiter .l

Generaloberst v. Mackensen hat den Russen wieder
einmal einen bösen Strich durch die Rechnung gemacht.
Ganz überraschend holte er am San zu einem neuen ge¬
waltigen Schlage aus , nachdem man im russischen Hauvt-
auartier sich schon in die trügerische Hoffnung gelullt hatte,
daff die deutsche Offensive mit der Eroberung von
Przemysl dort zu einer Zeit der Ruhe gekommen sei. Dir
Russen warfen alle ihre Reserven gegen die Armee des
Siegers von Stryi , Genera! v. Linsingen, die am
Dnjestr vorging, und entwickelten dann nur eine

lebhaft re Tätigkeit am Unterlauf des San , wo sie auch
den Brückenkopf Sieniawa mit Übermacht wiedernahmen
und die Vortruppen der Verbündeten über den San
zurückdrängen konnten. Einen Übergang konnten die
Russin hier aber nicht erzwingen. Jetzt setzte plötzlich

gerade ron Sieniawa aus bis hinunter n0*
(nordwestlich Mosriskc» ein «Jrontalamiriff;
Mackensen ein, der die feindlichen Stellung-
Breite von 70 Kilometer über den HausenÜ>-
«m ersten Tage blieben 16 000  Gefangene w
des Sieger?. Die Zahl der seit Anfang-,Juni
Russen erhöht sich damit aus weit über Motte

Weit empfindlicher noch-als dieser Verlust
schäften aber ist für die Russen die strategische~
Sieges von Mosciscä. Von Sieniawa bis
Nischen Grenze sind jetzt die Armeegruppen der
in einem einheitlichen Vorgehen begriffen,
die schon erschütterten russischen Stellungen
lange widerstehen können. Die russische G,"
zu der die letzten Reserven herangeholt worden
allenthalben unter den blutigsten Verlusten ges
an die Armeev. Mackensen anschließende Armeen
ist ebenso im steten Vorrücken beuriffW, ro j,‘
nach Osten tin Dnjestr-Abschnitt kämpfende5-
Armeev. Pflanzer-Baltin, die die linte Flanke
bei Stanislau ernstlich bedroht. Wenn die Russe»'
noch verteidigen wollen, so müssen sie sich neu?
wählen. Der Kampf um diese wird schnellx
auch weiter für unsere in unter den besten
Verhältnissen kämpfenden Truppen siegreich

Rußlands Vorwürfe gegen feine V«
Petersburger amtliche Veröffentlichungen

bereits der Öffentlichkeit die Notwendigkeit der
Galiziens mundgerecht zu machen. Man muffe
dem Gedanken vertraut macken, daß der russisch,
stab fein Hauptaugenmerk vorübergehend von
abwenden werde. Die russische Heeresleitung 4
einem neuen überraschenden Kriegsplan zu "
Gegner zu überrumpeln und die Überleg«
Truppenzahl in ihrer Wirkung zu lähmen.
Galizien gestalte sich zu einem Guerillakrieg.
Lage sich in Wirklichkeit dem russischen Gene
stellt, gebt aber aus folgender Meldung der
Zeitung hervor:

Demnächst wird sich ein hoher russische,
swie man sagt, der Generaladjutant San
Frankreich begeben, um dort die recht kriti
Lage der russischen Feldarmee darzulegen
westlichen Verbündeten zu energischeremPo
zuspornen. Wie versichert wird , ist dieseG
auf den dringenden Rat deS Großfürsten Ni
zuführen, der in einem Geheimschreibenan
klipp und klar erklärt hat. er könne für ni'
wenn Franzosen und Engländer sich
zu einer gewaltigen Offensive entschl
allein die deutschen Kräfte von der Ostfront
abzuleiten vermöge. Andernfalls müsse er
tritt ins Auge fassen, da er außerstande sei,
erschöpften Armee ganz allein der gewaltigen
der-ckeutschen und österreichisch-ungarischen
zuhalten. Kriegsminister Sucbomlmow . 6«,
J“üngsten Tagen dreimal zum Zaren der»iußerte sich in intimerem Kreise wörtlich,
höchst erstaunt darüber , daß die Verbündet^
torischen Operationen io wenig denjenigen
anpassen, wodurch Rußland den ganzen Wel
lich aus seinen eigenen Schultern tragen müsse

Nach derselben Quelle äußerte sich Ne'ratE
Hilfe des Außenministers, dieser Tage französis
agenten gegenüber noch deutlicher, indem er
westlichen Verbündeten gäben durch ihre
Passivität dem Gerücht über einen Separat'
neue Nahrung . Bemerkenswert ist, daß, währ
die russische Militärzensur die leiseste Kritik der
genossen erbarmungslos strich, sie jetzt so deutlich!
anstandslos durchläßt. „Rußkoje Slowo ' ben
ausdrücklich an der Spitze seines scharfen Artikel)
die Milrtärzensur passiert habe.

•

* Reue Beute unserer ri -Boote.
London, l£

Die Fischereidampfer„King James ' und
Leymau ' sind am Sonnabend durch Unters
stört worden. — Ein deutsches Unterseeboot
Dampfer . Hopemount ' im Äristolkanal ve
Besatzung wurde gerettet. — Der Fischdampfer
Alexandra ' ist bei Dundee torpediert worden,
satzung wurde gerettet.

Odense, 15
Der Dampfer .Hengest' der Vereinigten

schiffahrtsgesellschaftenist hier angekommen
Kapitän, dem Steuermann und fünf Mann
Schoner . Salvador ' , der am 2. Juni
deutschen Unterseeboot in der Nordsee in Bra
rvurde.
Kleine krlegspokt.

Berlin» 15. Juni . Wie Wolffs Bureau
der Einbruch in die russischen Linien
sondern nördlich Bolimow.

Petersburg, 15. Juni . Der russische Genera
Grobfürst Nikolaus, befindet sich in Moskau.
Ärztekollegium sei einberufen. Der russische Geu
Feldarmee erachte einen »weiten operativen
als absolut notwendig.

London. 15. Juni . Nach einer Meldung des;
Bureaus berichtet der Generalgouoerneur von»
die Stadt Garua in Kamerun  sich am lt.
englisch-französischen Truppenmacht ergeben

Mas JVlac Donald M
Seine Erlebnisse in Deutschland und

.Der Mann, dessen>M.sehen, wird leider ist 2lmeß
durchaus mißverstanden.
Volk. Wer beide kennen
bald bekehrt."

Ho sprach Major Charles E. Wc-
Reserve-Sanitätskorps der Vereinigten -staa^
einem Vortrag, in dem er ein Bild des Deu->„
vorwies . Major Mac Donald ist soebena«9
nach Amerika zurückgßkehrt und berichtete m
sabrungen in Europa . In Budapest >tE -



hflrtj0en Abieilung der nach den verschiedenen
der?° M,dern entsandten amerikanischen Sanitäts-
cendê x̂ ,nte freimütig, daß er vor seiner Aus-

«n- gehörte, welche für Deutschland und Oster-
zu deue in  diesem Kampfe nicht eben die
0}> dicksten Gefühle hegten, bis sie diese Länder

.rtÄrtbc dort mit eigenen Augen sahen: dann
diê aMdlich bekehrt worden.
'ei « .Dauern, sagte er. müsse er feststellen, daß das
Ol .ve « d̂iikum durch eine gewissenlose Presse so
-kandiert werde. . Alles, was Sie von schlechter

s-jndlicher Verwundeter oder Kriegsgefangener
yUfnttb und Österreich hören, ist nicht wahr", fuhr
" Überall werden die Verwundeten in den

mit genau derselben peinlichen Sorgfalt und
amkeit behandelt, ob sie nun der eigenen Armee

>. r des Feindes angehören/ Auch von den Zu-
in den Gefangenenlagern hat sich Herr Mac Donald

und er versichert feierlich, daß die Leute nirgendUXHatt T̂)/yb fitpr ittiS Sr» airram ßrnn*
Mir Klage hätten. Daß hier und da einem
nber Franzosen die deutsche Kost nicht zusage, sei

l aicht aus Rechnung der Deutschen zu setzen. Die
e„ seien denn auch fast durchweg zufrieden. . .

M 'Ul die militärische Lage näher einzulassen, gab
fcJS.fi der Überzeugung Ausdruck, daß nach dem
^ Deutschland von allen in den Kampf verwickelten
rn am stärksten dastehen werde.
'aior McDonald begann seine Ausführungen mit
f«r-cn Schilderung seiner Reise an Bord des früheren
Knipsers.Hamburgs, einiger Zwischenfülle mit den

inen Negern der Schiffsmannschaft und der Auf-
in den verschiedenen Ländern. Bei der Ankunft in
ir wurde das gesamte Gepäck der amerikanischen
und Pflegerinnen einer hochnotpeinlichen Unt.r-

auf . . . Konterbande unterzogen. Der Maior
,,ete dieses Vorgehen der Franzosen als „ebenso be-

roie belästigend". In England und Holland mar
nähme freundlich, in Deutschland und Österreich

M überwältigender Herzlichkeit. Was Behörden
-stkerung nur tun konnten, um den hilfsbereiten
'den Aufenthalt angenehm zu machen, sei geschehen,
in Berlin habe es sich gezeigt, daß der deutsche
der vollkommenste ist. den es auf Erden gibt,
i „Einheiten" der Sanitätskolonne(die Einheit

aus drei Ärzten und zwölf Pflegerinnen) wurden
zurückgelassen, und dann ging es weiter nach
Überall, besonders aber in Wien, wurde den

ein derselbe herzliche Empfang zuteil wie in
M. In Budapest schien man es nur darauf ab-
zu haben, die Gäste angenehm zu unterhalten:

fötal ganz vergessen zu haben, daß sie sich nützlich
wollten. Sie mußten schließlich darum bitten, doch
ich„an die Arbeit" geschickt zu werden. Das

wie Major Mac Donald meinte, zum Teil eine
Bewandtnis: man habe nämlich in Europa nicht
grotzen Respekt vor dem Können amerikanischer
mil sie. wenn sie nach deutschen Universitäten

zu studieren, gewöhnlich nur die ersten drei
hörten und sich dann nur noch„studierens-
-Lande aufhielten. . Schließlich", so be¬

et Redner weiter. „wurde uns in
ein Gebäude zur Verfügung gestellt,
als Waisenhaus benutzt worden war, und wir

von den Behörden die Erlaubnis, alles, was wir
stung brauchten. zu bolen, wo wir es bekommen

.Das Ergebnis war. daß das amerikanische
in kurzer Frist so gut ausgestattet war wie die

IM Lande. Es bot für dreihundert Verwundete
Die Pflegerinnen waren Tag und Nacht mit einer

nnswerten Aufopferung tätig."
ajor Mac Donald ist. bevor er Österreich verließ.

Kaiser Franz Josef persönlich mit einem Orden
worden. In Berlin wurde er, wie er sagte, dem
nKaiser vorgestellt. (R. K.)

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. Juni,

kmmfgang 8>s II Mondaufgang 924 V.
Untergang 8** II Monduntergang ll 24 N.
I Niederlage Friedrichs des Großen bei Kolin gegen die
,er unter Daun. — 1815 Sieg Wellingtons und Blüchers

NapoleonI. bei Waterloo. — General Ludwig Freiherr von
der Tann-Rathsamhausen geb. — 1839 Dichter Martin

mb iT 1850  Komponist Richard Heuberger geb. — 1885
«.TriT** Eamphausen gest. — 189b Eröffnung des
Mlhelm-Kanals. — 1905 Dich er Hermann Lingg gest. —
Raier Rudolfo. Seitz gest.

Es ist bekannt, daß wir glücklicher-
Kartoffeln haben. Es ist aber jetzt die

®o ne durch Auskeirnen schwinden und durch Fäulnis
■ - «war  werden mit allen verfügbaren Vor-
' ? °uervorrüte hergestellt: aber das genügt nicht:
»n. L °? eNährmittel vergehen zu tasten, müssen jetzt
. »„Abi irisch verzehrt werden. Wenn wir zum Abend-

toll?« u schell, sparen wir an Brot, also an Ge-
ist haltbar und wird eine wertvolle Reserve

Winter. Kocht viel Kartoffeln und ein wenig fettes
ofnMm>-<!10en  Gemüsen (a. B. Spinat. Kohlrabi,««. iKoören, Gurken) zusammen, die dadurch groben

kocht Kartoffeln mit frischem Seefisch,
iant «■>» °*)ct  Salzhering, eßt Kartoffelklöbe mit

L 'I ?̂uinenmub. Rhabarber. Stachelbeeren)
' n mt*Muttermilch, bereitet Kartoffelsalat, saure
0her brauner Tunke, mit Senf-, Meerrettich-,
oiel'Ä ",̂ Kräute>tunken. Man kann Kartoffeln zu
4» nahrhaften und billigen Gerichten

"enn man an Fleisch und Fett spart. Sie
-ouo nicht,u verderben.

^0. Juni. Der Kreisausschuß beschloß
«MS am 14. d. Mts ., vom 15. Juni d. Js.

promflt>ar Weizenmehl im Kleinverkauf auf 25
di, M ûsetzen. Weiter hat der Kreisaus-

Roon.«!̂ ên  Verkauf von Roggenmehl
1 « fc * ? Private von 1 Mk. auf 2 Mk. er-
auuff* inr. „ Quf ^Es Mehles hat somit mit einem
Ä pro Doppelzentner zu erfolgen.
Ähei»,m''̂ rrise dürfen nicht überschritten werdeu.

»n. Verband für Volks-
ntag fand im Hörsaal des „Phy-

m Rb-in nn^ . Frankfurt die Jahresversamm-
»rn-Btamischen Verbandes statt/ Pfarrer

Küster(Höchst) gedachte bei Eröffnung der Verluste an
hervorragenden Mitarbeitern vor allem des langjährigen
Geschäftsführers und Pfadfinders der Bildungsacbeit
Georg Volk. Die Weiterführung des Verbands wird
nur möglich durch bedeutende Zuwendungen, wie solche
der Frankfurter Kriegsfürsorge und durch freiwillige
” ”,*at r***' ^ sonders die des jetzigen ehrenamtlichen Ge¬
schäftsführers Dr. Robert Kahn. In packender Weise
sprach dann Pfarrer Dr. Traub über Krieg und Volks¬
bildung. Der von Dr. R. Kahn erstattete Jahresbericht
befaßt sich besonders mit drei Hauptzweigen der jetzigen
Verbandsarbeit, Einrichtung deutscher Volksabende, Ver¬
sorgung des Heeres mit Bildungs- und Unterhaltungs¬
mitteln und kriegswirtschaftlicheVerbandstätigkeit durch
Aufklärung über Feld- und Gartenbestcllung, Haushal¬
tungskunde usw. Neu in den Vorstand gewählt wurden
Dr. Gerichten und Jacoby-Sirßmayer.

Wiesbaden, 15. Juni. Die Urkunden und Wechsel¬
fälschungen des verhafteten Theatersekretärs Fries er¬
strecken sich über eine ganze Reihe von Jahren, und der
Schaden, den der Verhaftete mit den außerordentlich um¬
fangreichen Fälschungen angerichtet hat, dürfte sich auf
mehr als 100 000 Mk. erstrecken. Geschädigt find außer
einigen Banken vor allem zahlreiche kleine Geldgeber
ans Wiesbaden und der Umgebung, die dem Theater¬
sekretär zum Teil ihv: ganzen Geldmittel anvertraut
haben. In unerhörter Weise hat Fries mit den Namen
der Künstler der Bühne Mißbrauch geirieben.

Frankfurto. M., 14. Juni . Vor 14 Tagen etwa schrieb
irgend eine literarische Gesellschaft im Aufträge" des
Brüsseler Generalgouverneursvon Bissing nach Frank¬
furt an die Schauspielhausleitung und den Magistrat
und bat um ein zweimaliges Gastspiel des Schauspiel¬
hauses in Brüssel. Außerordentlich geschmeichelt über
diese hohe Ehre sagte das Schauspielhaus sofort zu. Ter
Magistrat unterbreitete der Stadtverordnetenversammlung
einen Dringlichkeftsautrag um Bewilligung von 4000
Mark zur Unterstützung des löblichen, Frankfurts Ruhm
verbreitenden Unternehmens. Er wurde gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten angenommen, die sagten,
wenn man wüßte, daß die vielen minderwertigen Kräfte
des Schauspielhauses für immer in Brüssel blieben, be¬
willigten sie auch die 4000 Mk. — Jetzt erfährt man
nun, daß der General von Bissing nicht das Geringste
von der Geschichte weiß, daß man mit seinem Namen
Schwindel getrieben hat. Die nächste Stadtverordneten¬
sitzung ivird die dem Magistrat unangenehme Geschichte
zum Gegenstand einer Anfrage machen, die Aufklärung
von den verantwortlichen Stellen heischt.

fturje Nachrichten.
Der vom Lokomotivschuppenin Betzdorf  abgestürzte Dach¬

deckergeselle ist im Krankenhause an seinen schweren Verletzungen
gestorben. — Den Heldentod fürs Vaterland fand Oberleutnant und
Kompägnieführer Pfarrer Schrfiidt aus Enqers.  Der Gefallene
war bei der letzten Reichstagsersatzwahl Kandidat der national»
liberalen Partei des KreiseS Neuwied. - Der Weichensteller a. D.
Georg Faust in Elz stürzte infolge Reißens deS Heuseiles vom
Wagen und starb bald darnach. Faust hinterläßt seine Frau und
S Sinder, von denen das jüngste 11 Jahr « alt ist. — Dem Re¬
gierungsrat Florschutz in Köslin , der dieser Tage zum Oberregie-
rungsrat ernannt worden ist, wurde in dieser Eigenschaft die Stelle
de- Dirigenten der Kirchen- und Schulabteilung bei der König!.
Regierung in Wiesbaden  übertragen . — Justizminister Dr.
Veseler besichtigte in Begleitung mehrerer Ministerialbeamten am
Montag den Neubau des Justizpalastes in Frankfurt  a . M.
und darnach mit dem Oberlandesgerichtsprästdenten Dr . Spahn
und dem Oberstaatsanwalt Dr . Hupperts daS Ttrafgefängnis
Preungesheim. _

JVab und fern.
O Eigenartige Sparbüchse für Brotmarken. Die

Oberpostdirektion in Danzig hat sich widerruflich damit
einverstanden erklärt, daß die von der Bevölkerung er¬
sparten Brot- und Mehlmarken im Stadtbezirk Danzig
einschließlich der eingemeindeten Vororte durch die Post¬
briefkästen gesammelt werden. Die von der Post ge¬
sammelten Brotmarken sollen möglichst zu Brotzulagen an
diejenigen dienen, die mit ihrer Brotmenge durchaus nicht
ouskommen können.

o Sechste preußisch-süddeutsche Klassenlotterie. Die
Lotteriedirektion hat bei den Losen der 6. preußisch-
süddeutschen(232. Königlich preußischen) Klasfenlotterie
eine beachtenswerte Neuerung eingeführt. Auf der Rück¬
seite der Lose sind genau die Ziehungstage der einzelnen
Klaffen angegeben. Diese Tage sind der 9. und 10. Juli,
der 13. und 14. August, der 10. und 11. September und
der 8. und 9. Oktober. Die vierwöchige Hauptziehring
beginnt am 6. November. Ferner ist vermerkt, wann für
jede einzelne Klaffe die Erneuerung der Los« erkolaeu muß.

O Ein entsetzlicher KindeSmord ist in Berlin verübt
morden. Die Leiche der acht Jahre alten Elle Ley wurde
in einem Karton verpackt aus dem Wasser der Spree ge¬
zogen. Das Kind war vor einigen Tagen aus der Schule
nicht mehr nach Hause gekommen. Die ärztliche Unter¬
suchung stellte fest, daß die Kleine mißhandelt und dann
erdrosselt worden ivar. Auf die Entdeckung des Täters
sind 3000 Mark Belohnung ausgesetzt.

O Anfragen nach vermißten Krieger». Das Inter¬
nationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf bittet
dringend sämtliche nach vermißten Kriegern Anfragende,
ihre Gesuche nicht zugleich an das Rote Kreuz in Paris
und nach Genf zu richten, was vollständig zwecklos ist.
sondern bloß an die eine oder die andere Auskunftsstelle.
Beide stehen in fortwährender Beziehung. Wiederholungen
der Anfragen sind unnötig und sehr zeitraubend, da sämt¬
liche Gesuche bis zur vollständigen Erledigung aller
einzelnen Fälle in Zettelform in der Kartothek aufbeivahrtiverden.

© Auffallende Häufung von Brände» in England.
Montag abend brach in dem Londoner Hafen Feuer aus.
Etwa 50 Tonnen Kopra wurden zerstört. Das Feuer
sprang auf einige Leichterschiffe mit Holzladung über.
Reuter meldet, daß außer in den Victoriadocks von
London in dem Baumwollspeicher in Bootle nahe Liverpool
und in der Anilinfabrik in Manchester Brände ausbracken.

Dunrobincastle, eine schottische Besitzung des Herzog» von
Soutberland, ist vollständig niedergebrannt. Die in dem

^Schloß untergebrachten Verwundeten sowie die kostbaren
Gemälde konnten gerettet werden.

Peluschken(Auttererbseu).
Den Landwirten wurde wiederholt empfohlen, den

Bau von Zuckerrüben wesentlich einzuschränken und dafür
Brotgetreide, Sommerweizen und Sommerroggen, ferner
Kartoffeln. Gerste und Hafer, besonders auch Erbsen, in
größerem Umfang zu bestellen. Wenngleich für Erbsen
wegen des erheblichen Bedarfs der Heeresverwaltung an
Hulsenstüchten und an Konserven voraussichtlich ein guter
Preis erzielt werden wird, lehnen doch viele Landwirte
ihren Anbau— abgesehen von dem Mangel an Saat¬
gut—  mit dem Einwand ab» daß die Speiseerbse eine zu
unsichere Frucht sei und nur selten einen vollen Ertrag
erwarten laffe. Dieser Einwand kann nicht gegen den
Anbau der Peluschke, einer Abart der Futtererbse erhoben
werden. Die Peluschke hat vor der Ackererbse den Vorzug,
da« ft« mit leichterem Boden vorlieb nimmt und einen
höheren und sicheren Ertrag gibt. Die Peluschke wächst
verhältnismäßig üppig und neigt zum Lagern, sie wird
deshalb zweckmäßig im Gemenge mit Hafer angesät, von
dem sie nach dem Drusch imrch Trieure und bergt, leichi
getrennt werden kann. Die Früchte der Peluschke sind
zwar bisher nur ausnahmsweisezur menschlichen Nahrung
verwendet worden: Koch- und Eßproben haben aber er¬
geben. daß die Peluschke nahrhaft ist, gut schmeckt und in
beiden Richtungen der grauen Erbse oder Linse kaum
nachsteht. Die Versuchsstation der Landwirtschaftskammer
für Westpreußen hat durch chemische Untersuchungen die
Bestandteile der Peluschke wie folgt ermittelt: 16,3 Prozent
Wasser, 23.6 Prozent Protein. 1.2 Prozent Fett. 50,8 Prozent
stickstofffreie Extraktstoffe. 5.4 Prozent Rohfaser. 2.7 Prozent
Reinasche. Die Posener Landwirtschaftskammec empfiehlt
zur Herstellung eines schmackhaften Gerichts die Peluschke
etwa 12 Stunden lang im Wasser einzuweichen und niit
Wasser zu kochen. Nach Abguß des ersten Kochmassers
wird die Peluschke von neuem mit Wasser aufgekocht und
dann ganz wie Linsen zubereitet, denen das fertige Gericht
tm Aussehen— Farbe— auch vollständig gleiche.

Entfernung dürrer Zweige.
Bei zunehmendem Alter zeigen sich an unseren Obst-

bäumen mehr und mehr abgestorbene Zweige. Empfind¬
liche Bäume haben manchmal schon sehr früh tote Zweige.
Auch der Raupenfraß oder Schwäche und Krankheit be¬
fördern das Dürrwerden. Solche gestorbenen Teile be¬
deuten aber eine große Gefahr für den ganzen Baum,
denn bleiben sie, so schreitet die Erkrankung fort, schließlich

wird auch der tragende Ast ergriffen und der ganze
Organismus ist gefährdet. Schädlinge treten immer zuerst
an den toten Zweigen auf. Aus allen diesen Gründen ist
es notwendig, alles Dürre und Abgestorbene beizeiten zu
entfernen. Und man soll damit gar nicht warten, bis voll¬
ständiger Stillstand eingetreten ist. Kränkelnde Zw ige,
mit schwachem, gelblichem Laub geben fast immer der Ver»
dorrung entgegen, deshalb fort mit ihnen. Wir zeigen in
unserer Abbildung zwei zweckentsprechende Formen von
Baumsägen, mit denen man die Entfernung bewerk¬
stelligen kann. a '

Bürsten und Besen auf dem Lande.
Um in der jetzigen schweren Zeit alle Ausgaben

möglichst einzuschränken, kann die Frau auf dem Lande
auch der Selbstherstellung der Bürsten und Besen ihre
Aufmerksamkeit widmen. Pferdehaare finden sich auf jedem
Gut vor, doch wenigen Frauen wird es bekannt sein, daß
man sich hieraus selbst ohne große Mühe Haarbesen,
Schuhbürsten usw. bereiten kann, die besser und wider¬
standsfähiger sind als die teuer gekauften. Man löse von
alten Besen die Hölzer los, reinige mittels Zange die
Löcher von den alten Borsten. Von starkem, nicht zu
dickem̂Bindfaden(Scgelgarn) macht man eine Schlinge
und führt sie von obenj„ das mittelste Loch, dann zieht
man an der Unterseite-in kleinftngerdickes Bündel Roß¬
haar durch die Schlinge, zieht an, damit das Haar knicks
und fest im Loch sitzt. Dann wiederholt sich der Vorgang
beim nächsten Loch und so werter, bis das Besenbrett
gefüllt ist. Der Anfang muß immer bei der mittelsten
Reihe gemacht werden. U.n die Bürste recht gleichmäßig
zu haben, benutzt man e.n Stückchen Holz als Maßslab
und schneidet gleich, nachdem man drei Haarpaare fest hat,
danach ab, die ganze Bürste nachher ist schwer gerade zu
bekommen.

Hat man die Bürste z.füllt und sitzt alles fest und
gut, so zieht man die fertige Bürste über eine glübende
Herdplatte, damit sie glaft und eben wird. Dann nagelt
und klebt man bei den Bürsten die Platte und beim Besen
Platte und Stiel wieder fest. Den Besen darf man nicht
über die Herdplatte ziehen, weil bei diesen! die Haare
länger sind, daher sich le'cht umbiegcn würden. Auch
P,erdebürsten fertigt man auk diese Werse an: besonders
gut ist es, wenn dazu noch Schweineborsten gesammelt
werden.

Im eigenen Gebäude
in der Wilhelmstratze
gegenüber dem Warenhaus S . Rosenau
befindet sich jetzt die Geschäftsstelle und Druckerei des
„Erzähler vom Westerwald(Hachenburger Tageblatt)".

Annahme von Anzeigen-und Zeitungsbestellungen
sowie Bestellungen von Drucksachen  jeder Art.



Kartoffeltrockmm ^.
Aufbewahrungsmöglichketten für überflüssige Vorräte.

Man hört setzt so viel von Kartoffeltrocknungdaß man
sich gern einen Begriff von der Sache wird machen wollen.
Das Interesse ist in landwirtschaftlichen Kreisen groß.
Der größte Fehler , der der sonst so nützlichen Kartoffel
anhaftet , ist ja. daß sie so leicht verdirbt eine Folge ihres
aroßen Wassergehaltes . In emem Zentner Kartoffeln sind

es. die Kartoffel in einen trockenen, d. h. dauerhafteren
Zustand verwandeln , in dem sre sich längere Zeit halt,
so kann man sie viel besser auf die Zeit verteilen Man
ist nickit genötigt sie, weil sie keine Käufer stnden, zu
verfüttern oder gar verfaulen zu lassen, sondern man kann
sie in eine „Konserve' verwandeln. Man kann sogar, da
die Haltbarkeit längere Zeit andauert, die Ertragnisse
fetter Jahre für die unausbleiblichen mageren Jahre aut
speichern so daß ein- schlechte Ernte. Krankheiten und
deral. ihre Schrecken verlieren. Ä , „ . .

Ein Mangel ist ja. daß man die Kartoffeln nicht so
als ganze Knollen trocknen kann, wie ste smd. Versucht
man es, so bildet sich eine harte hornige Außenschicht,
während das Innere weich und wässerig bleibt. Darunter
leidet einmal die Haltbarkeit und zweitens die Verwertbar-
leit. Man muß die Kartoffel erst zerkleinern, schnitzeln
oder quetschen. . .. s r

Im kleinen Betriebe kann man die Kartoffeln mit der
Hand in möglichst dünne Scheiben schneiden und dann am
Herden trocknen, wie es mit Äpfeln, Pflaumen usw. üblich
ist. J2 es sehr heiß, so genügt die Sonnenwarme ; sonst
hilft ein kleines Feuer unter der Vorrichtung. Man muß
natürlich gut aufpassen, daß kein Unglück vasstert, daß kei
Feuer entsteht, der Staub abgewehrt wird, und daß ui»
ein Regenguß der Mühe Lohn plötzlich vereitelt Immer
hin ist es ein Verfahren auch für den kleinen Mann , der
gelegentlich billig zu Kartoffeln kommt und ste für knappe
Zeiten retten will. . m

Für den Großbetrieb hat man zwei Verfahren. Das
sind: die Schnitzeltrocknung und die Flockentrocknung. Dw
letztere wird für die menschliche Ernährung die an¬
genehmere sein, aber sie stellt sich teurer. Die Tlocken-
trocknunq wird mittels Dampfes ausgefuhrt , zweckmäßig
da. wo schon ein Dampfkessel für andere,Zwecke vorhanden
ist. also billiger ..Abdampf' zur Verfügung steht. Di«
Kartoffeln werden vorher gekocht oder abgedampft uno
kommen dann zwischen sogenannte Kalanderwalzen, da»
sind Walzen, die von innen durch strömenden Dampf ge¬
heizt werden . Indem diese Walzen sich drehen, zer¬
quetschen sie die Kartoffeln, pressen sie zusammen, walzen
sie aus und trocknen sie gleichzeitig zu emer dmmen
papierartigen Masse. Diese wird von der letzten Walze
durch ein Abstreichmefferabgeschabt und zerbröckelt dave,
sofort zu Flocken, die sich leicht in Mehl verwandeln lassen.

Das andere Verfahren ist die Schnitzettrocknung. Dte
Kartoffeln werden roh zerschnitten, wie man eS langst mu
Rüben gemacht hat. und die Kartoffelfchmtzel kommen m
grobe Trommeln , durch die beiße Luft, ^ emrluft . stre cht.
In dieseit Trommeln laufen blecherne Schaufeln und
rühren die Schnitzel fortwährend um, bis ste trocken stno.
Auch dies Verfahren könnte billiger sem. wenn man me
Hitze besser ausnutzen dürfte. Es geht viel beiße Luft
verloren , weil die Hitze nicht zu hoch gesteigert werden
darf : die Kartoffeln sollen trocknen, nicht verbrennen . Am
besten wäre es sogar, man ließe dre Hitze nicht Uber
65 Grad kommen, weil bei dieser Hitze das Stärkemehl m
Gegenwart von Wasser sich in Kleister verwandelt . Aber
die Praxis hat gezeigt, daß das Nicht allzuviel schadet,
indem die getrockneten Kartoffeln oder das daraus ge-
wonnene Mehl auch in solchem Zustande noch verfuttert
werden können. ^ .

Durch diese beiden Verfahren werden die Kartoffeln
in eine Form übergeführt, die sich zur Aufbewahrung un-
gemein eignet. Aus 100 Kilogramm Kartoffeln werden
25 bis 80 Kilogramm Trockensubstanz (Flocken oder
Schnitzel oder Mehl), welche zwar auch noch etwa»
Feuchtigkeit enthält, aber doch nicht ,o viel, daß die Gefahr
des Verderbens vorliegt. Die Trockensubstanz ist meist
Stärke (16 bis 20 Prozent ) und nur 5 oder 6 Prozent
sind stickstoffhaltige Verbindungen u. a. m., aber das ist
nicht zu ändern . _

über Nenkulturen und Dungverbrauch
schreibt Dr . Bongardt -Karlsburg im „Oldenburger Landw.
Blatt ' ' Ich niöchte doch zu bedenken geben, ob m dem gewiß
lobenswerten Streben , die Anbaufläche unserer Kultur-
nslanzen zu vermehren, nicht des Guten etwas zuviel
getan*wird Es handeft sich vielfach um minderwertiger
Boden, Odländereien, abgeholzte Waldflächen, Bauterram.
welch' letzteres wohl schon als Schrebergarten oder ander¬
weitig genutzt wäre, wenn es ertragreich wäre . Es ist
doch keine Frage , daß uns die Düngemittel fehlen, um
unserem alten Kulturboden Hochstertrage abzurmgen.
Liegt da nicht die Gefahr nahe, daß» diesem Boden mit
sicheren Erträgen der Dünger noch weiter verringert wird,
um obengenannten minderwertigen Flachen zu emer un

gew Es" ist stellenweise leicht möglich, daß wir mit größtem
Aufwand an Arbeit und dem m diesem Jahre so ^ smÄ-^wertvollen Saatgut geringere oder doch MM wesentlich
höhere Erträge erzielen, als wenn wir unsere Aussaat aus
das alte Kulturland beschränft hätten. o - .

Am anbauwürdigsten scheinen mir anmoorige Landerelen
zu sein, die zu Wiesennutzung- vielleicht wegen Trocken-
heit — nicht geeignet sind. Bel dielen macht unter Vor¬
aussetzung einer ausreichenden Kali- und möglichst auch
Phosvborsäuredünguna der vorhandene Stickltoffgehalt des

Bodens nur eine schwache Stickstoffdüngung
nügende Ernten zu erzielen. Hier sind am beit«,
Futterpflanzen, besonders aber Kodlarten sowie n?
und Runkelrüben mit Erfolg anzui auen.

Auch bei vielen anderen Ländereien dürft,
gemeinte Anbau von Kulturgewächsen aus oben»«
Grund zu einer Verminderung unserer Nähr
führen. Insbesondere sollten der Landwirts,
stehende Personen derartige Versuche nicht ohne f»
mit einem verständigen Fachmann unternehmen
ist zu ernst zu Spielereien!

Bohnen zur Pferbefntterung.
In der „Landw. Jll . Ztg ." berichtet \

C. Kugler-Hannover über diese Art der Pferdes
Auf Domäne Walkenried am Harz, wo wir
rund 60 Morgen Bohnen zum eigenen Gebräu
werden seit Jahren Pferdebohnen an Pferde
und Fische verfüttert . Die jüngeren Pferde, voivs
rheinisch-belgischen Schlag, erhalten vorgequellte!
die älteren Tiere auch ganz rauh geschrotete
schrotet), und zwar in der ruhigen avbeitäät»
bis zu 20 Pfund pro Paar . In der Besteih
Erntezeit geht man bis auf 10 Pfund herabm
das Fehlende durch Hafer, weil die Tiere in dies«,
auch die größten Anforderungen erfüllen
Verdauung war stets eine normale . Kolikeno
Verdauungsstörungen find kaum aufgetreten,
hatte die Bohnenfutterung nicht die Schuld. .
nähme von größeren Mengen neben Hafer wird!
durch Beifütterung von etiva 2 Pfund Reis«,
ebensoviel Weizen- dzw. in Ermangelung auch
kleie. In jetziger Zeit wird sich besonders auch
fütterung von Futterzucker in einer Menge -
5 Pfund pro 10 Zentner Lebendgewicht empfeh,
des Preises dieses Futtermittels wegen, dann,
Futterzucker mit seinen Kohlehydraten eine
Ergänzung der eiweiß und fettreichen Futtern,
und Bohnen) bildet. In neuester Zeit wird
lichkeit auch noch willkommen sein durch die tz
der Hafervorräte bzw. des Verfügungsrechts.

An jedem Tage S- s'„VfÄ ''
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg . (ohne„
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger,,
träger sowie die Geschäftss telle in Hachenburg entgege-

VoraussichtlichrsWetter sür Donnerstag den
Trocken und heiter, bei schwachen nordöstli

den ; Tageswärme weiter steigend.
Für die Schriftleitung und Anzeigen verant»

rneosoe HirAhiM in ä a * e n fi n r «i

Nach eingetroffener amtlicher Nachricht starb an den
Folgen einer beim Kampf um Przemysl erlittenen schweren
Kopfverletzung am 28 . Mai ds . Js . im Feldlazarett unser
früherer .Ltadtsekretär

Herr HdOFlCll
Wir werden dem für ' s Vaterland Gefallenen , der

7 Jahre lang in der Stadtverwaltung tätig war , ein dau¬
erndes ehrendes Andenken bewahren.

Hachenburg, den 16. Juni 1915.
Her magiltrat und die Stadtoerordneten.

Steinhaus Dewald
93 ürgermeifter. (Stctbtoctorbnctcn̂̂Borftĉcr.

neu eingetroffen
in großer Auswahl:

für Herren rrnd Knaben

Dade -Anzüge für Damen und Mädchen
in allen Grützen.

Uauwauz Louis Müemalin
ks»««burg.

Heute eiugetroffen!

I

Neu eiugetroffen
Für Feldpostpakete:

Sprotten In Tomatenlaoce gwß-D-,- 58 » .
Oehhatel'Heringe - H
in IcMnackbafter KraftDrüfte große Dose O » Pm-

Frildie Heringe in Tomaten aro6e®ofe 58 m
Feinfte Appetit-Süd große Dose 55 Pfg.

Feldpost Kartons 10 und 8 Pfg.

Warenhaus RofSüGll Hachenburg.

5amtl. Pottterarbeiten
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian, Sattlermeister
Hachenburg, am Steinweg.

Feldpostbriefe
Schokolade

Neue Kartoffeln Pfund 19 Pfg
!a. la. Matjesh eringe mt  20 m

Lebendfrische
Schellfische Kabliau
Pfund AS Pfg. Pfund 80  Pfg.

Ia. Ia. Spargel w>. 55 Pfg.
Kirschen rot und Idiwar* Pfd. 36 Pfg.
Holland . Salat -Gurken

extra groß Stück 20 Pfg.

Zigarren
stets vorrätig bei

Karl Dasbach, Drogerie
KaAenbura.

Sensen
Jltnbole Dengelhämmer Silicar-mefcftelne
örasbänme Henseile Red)en

Grotze Auswahl ! Niedrige Preise!

C. von Saint George
Hachenburg.

Wir haben jetzt
Thomass

Kainit,Knoä
und Superp

Is . Saat!

Auch in
(schwedische).
sonstigen
lien ist wieder
lich vorrätig.

ßahuho! logelbad
Fernsprecher!

Amt Attenkirchen

Ille Sdirnr
schnell und 1

vrtt »e»,

geachmac *' ““
lo» gekleidet
großer buteree
Terlässigst* .
das einzig

Favorit'
(nur 60 Pf->'
Intern . 8-»°
Dresden-n-
Hilfe beim,?"
dievoriügl-
Auch d. Fa*?
r>. Favorit-«
(ä 60  Pf-. ®be»teU
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